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Sicherheitspolitik

Ein Zentrum für Sicherheit und Demokratie
Was tun mit den Sicherheitsapparaten, die ein Milosevic oder Ben Ali
zurücklassen? Wie nach einem Bürgerkrieg die öffentliche Ordnung wieder-
herstellen? Wie private Sicherheitsfirmen klaren Regeln unterstellen?
Das Genfer Zentrum für die demokratische Kontrolle der Streitkräfte (DCAF)

ist die weltweit führende Anlaufstelle für diese Fragen.

Theodor Winkler

Der sicherheitspolitische Druck aufdie
Staatenwelt nimmt stetig zu. Staaten im
Ubergang von einem autoritären Regime
zur Demokratie, Staaten, die aus einem

blutigen Bürgerkrieg auftauchen, und
Staaten, die in der Konfliktzone von der

Sahelregion bis zum Euphratbecken lie-

gen, sind äusserst verwundbar. Die Fol-

gen der Globalisierung - von Klimawan-
del über organisiertes Verbrechen bis hin
zu den Migrationsströmen in die Gross-
städte des Südens und nach Norden Rieh-

tung Europa — vergrössern den Druck
weiter. Immer mehr Staaten implodieren
unter der Last (Libyen, Somalia, Südsu-

dan, Jemen, Syrien, Irak).
Hilfe bietet das Genfer Zentrum für

die demokratische Kontrolle der Streit-
kräfte (DCAF). Im Herbst 2000 von der
Schweiz gegründet, zählt DCAF heute 62

Mitgliedstaaten (siehe Karte) und rund
150 Mitarbeiter. Das Budget, zu dem die

DCAF an der Arbeit: Private Sicherheits- und Militärfirmen (PMSC)

DCAF ist der Flauptpartner der Schweiz im

sogenannten «Montreux»-Prozess. In die-

sem Abkommen verpflichten sich die Teil-

nehmerstaaten (darunterdie Schweiz, die
USA, Grossbritannien und die EU), nur
PMSC zu beschäftigen, die wichtige Spiel-
regeln wie die Genfer Konventionen be-

Schweiz rund 60% beiträgt, beläuft sich

auf35 Mio. CHF pro Jahr. DCAF ist heu-

te anerkanntermassen das weltweit füh-
rende Kompetenzzentrum im Bereich der
Gouvernanz und Reform des Sicherheits-
sektors. Es bietet den bedrohten Staaten

konkrete Hilfestellung vor Ort.

Aufgabenbereich

Ein totalitärer Sicherheitssektor dient
nicht seinen Bürgern, sondern bildet einen
«Staat im Staate», der oft eng mit dem

achten. Parallel verpflichten sich diese in

einem speziellen Verhaltenskodex, den

bisher über 700 Firmen unterzeichnet ha-

ben, dies zu tun. Eine Verifikationsagen-
tur überprüft, ob dies auch zutrifft. DCAF

führt das Sekretariat des «Montreux»-Pro-
zesses.

internationalen organisierten Verbrechen
verbandelt ist. Aber auch in fragilen Kon-
texten, insbesondere nach Bürgerkriegen,
ist der Aufbau eines funktionierenden,

transparenten und parlamentarischen Kon-
trollen unterstellten Sicherheitssektors die

Grundvoraussetzung für einen Weg aus
der Krise. Ohne Sicherheit gibt es kein

Geographisch breit abgestützt:
Dem Stiftungsrat von DCAF gehören
62 Länder an, sechs weitere haben

einen Beobachterstatus. Karte: DCAF

DCAF Mitgliedstaaten
DCAF Ständige Beobachter

DCAF Hauptsitz
DCAF Regionale und Landesbüros
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Sicherheitspolitik

Die Vereinten Nationen nutzen die Expertise

von DCAF bei der Definition und Umsetzung
ihrer Strategie im Bereich Sicherheitssektor-

Gouvernanz und -Reform. Verabschiedung
der Resolution 2151 am 28.04.2014 zum

Thema Sicherheitssektorreform (Devra Ber-

kowitz, UN 2014).

Nachrichtendiensten, die Stärkung der

Stellung der Frau (diese ist heute in is-

lamistischen Kontexten nicht ein «nice

to have», sondern eine zentrale Frage),
die Kontrolle von PMSC und anderen
transnationalen Akteuren (gerade auch

in den Bereichen der Rohstofffirmen
und Cyber), die Reform von Ministe-
rien und der Kampfgegen Korruption.

Dem DCAF, das von einem Schweizer
Botschafter geleitet wird, kommen seine

Schweizer Wurzeln entscheidend zu Gute.
Das Zentrum arbeitet in einem sensitiven
Bereich. Strikte Neutralität, absolute Un-
Parteilichkeit und Diskretion sind Grund-

Voraussetzung für sein Tun. DCAF bietet
seinen Partnern vor Ort nicht doktrinä-
re, sondern kontextspezifische und mass-

geschneiderte Lösungen an. Es wird ge-
schätzt, dass DCAF zuhören kann und
nicht dogmatisch motiviert ist.

DCAF ist gleichzeitig ein wichtiges In-
strument der schweizerischen Sicherheits-,
Friedens- und Entwicklungspolitik. Ge-

genwärtig berät das Parlament den Rah-
menkredit 2016-2019 für die drei Gen-
fer Zentren, zu denen DCAF zusammen
mit dem Genfer Zentrum für Sicherheits-

politik (GCSP) und dem Genfer Interna-
tionalen Zentrum für humanitäre Minen-
räumung (GICHD) gehört. I

Theodor H. Winkler

Botschafter, Dr.

Direktor DCAF

1211 Genf

DCAF an der Arbeit:
Reform von Polizei und Grenzpolizei im Balkan

DCAF ist auf regionaler Ebene der grösste
Anbietervon Hilfe beim Aufbau moderner
Polizei- und Grenzpolizei-Strukturen im
Balkan. Angelpunkt ist dabei seine Auf-
gäbe, das Sekretariat des Abkommens
zur Polizeizusammenarbeit in Südosteu-

ropa zu leiten, der zwölf Staaten der Regi-
on angehören. Dazu kommen ein langjäh-
riges Programm zum Aufbau moderner
Grenzpolizeien im westlichen Balkan, die

Verwaltung regionaler Polizeiprogramme
der DEZA im Balkan, ein Mandat zur Re-

form des serbischen Innenministeriums
und Projekte zur Bekämpfung der Korrup-
tion. DCAF bewegt jährlich rund 1000 Po-

lizisten in der Region und trägt direkt zur
Bekämpfung des dortigen organisierten
Verbrechens bei. Weitere Polizeiprogram-
me dienen Myanmar, dem arabischen
Raum und Zentratasien.

DCAF an der Arbeit: Stete Arbeit in Tunesien

DCAF ist einer der wichtigen Ratsgeber der
tunesischen Regierung auf ihrem schwie-
rigen Reformkurs. Die Palette der Aufga-
ben reicht von der Hilfestellung bei le-

gislativen Vorlagen über eine Reform des
«Detention System» (wer darfeinen Bür-

ger aufgrund welcher Rechtsnormen ver-

haften?) und die Schaffung von Ombuds-
Institutionen in der Armee bis hin zurStel-
lung der Frau in der tunesischen Gesell-
Schaft. DCAF unterhält hierzu in Tunis ein
Büro mit guten Dutzend Mitarbeitern. (Wei-

tere DCAF-Büros befinden sich in Brüssel,
Ljubljana, Beirut, Ramallah und Tripolis).

wirtschaftliches Wachstum. Niemand in-
vestiert in einem Kriegsgebiet. Ohne Si-
cherheit regiert Willkür und kann kein
Rechtstaat aufgebaut werden. Umgekehrt
steht ohne wirtschaftliche Entwicklung Si-

cherheit auf tönernen Füssen. Wer einen
leeren Magen hat, greift leichter zur Ka-
laschnikow. Sicherheitssektorreform stellt
das entscheidende Element an der Schnitt-
stelle zwischen Sicherheit, Entwicklung
und Rechtstaat dar. Nicht minder wich-

tig ist, dass transnationale Akteure, wie
zum Bespiel private Sicherheits- und Mi-
litärfirmen (PMSC), rechtlichen Spielre-
geln unterstellt werden und nicht in einem
rechtsfreien Raum agieren können.

Handlungsebenen

DCAF bietet Hilfestellung auf drei
Ebenen:
• Es ist zum wichtigsten strategischen Rat-

geber der internationalen Gemeinschaft

geworden. Es leistet so wesentliche Hil-
festellung bei der Formulierung und
Umsetzung der entsprechenden Strate-

gien von UNO und OSZE, aber auch

der EU, der OECD oder der Afrikani-
sehen Union;

• DCAF sammelt, dokumentiert, analy-
siert und kommentiert systematisch die

guten Praktiken, die sich vor Ort be-

währen, und stellt sie den Partnern in
Form von Handbüchern, «Tool Kits»
und anderen Arbeitsmitteln zur Verfü-

gung. DCAF publiziert in 50 Sprachen;
• Vor allem aber stellt DCAF sein Wissen

direkt vor Ort in rund 400 Projekten

pro Jahr zur Verfügung. Arbeitsschwer-

gewichte sind dabei die parlamentari-
sehe Kontrolle des Sicherheitssektors,
Reform von Polizei, Grenzpolizei und
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